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Ein Versuch: Sprechspiele für den Zweitsprachenerwerb

Nicht nur Kinder, sondern auch Erwachsene spielen, singen und lachen gerne. Besonderen Spaß macht es ihnen, wenn sie allein, miteinander, gegeneinander antreten können, um einander mit komischen Einfällen, Witzen, absurden Sprachspielen zu übertrumpfen. 

Leider ist der Sprachunterricht meist viel zu tierisch ernst und trocken. Lehrbücher und andere vorgefertigte Unterrichtsmaterialien verleiten und nötigen SprachlehrerInnen dazu, ihre eigene Phantasie, ihren Einfallsreichtum brach liegen zu lassen, alle Vorgaben eins zu eins zu übernehmen und damit auch ihre Schüler und Schülerinnen zum passiven Rezipieren und phantasielosen Nachmachen zu zwingen. 

Ein spielerischer Umgang mit Sprache hingegen regt die Phantasie an, bringt die soziale (kommunikative) Funktion von Sprache ans Tageslicht und mobilisiert die emotionale Dimension von Kommunikation.  

Die alles entscheidende Frage eines „schülergerechten“ Sprachunterrichts liegt in meinen Augen darin, wie Lernende in all ihren emotionalen, kognitiven, kreativen und kommunikativen Eigenheiten und schlummernden Fähigkeiten zu Eigenaktivitäten angeregt werden können. Es kommt für mich als Lehrkraft vor allem darauf an, was ich mit den verfügbaren Lernmaterialien mache, wie ich sie einsetze, wie ich sie nutze, um eine lebendige Lernsituation zu schaffen, so dass das Lernen  und Anwenden der zu lernenden Zweitsprache Freude und Spaß macht.  

Fassen Sie das bitte nicht als schulmeisterliche Belehrung auf. Ich nehme an, es entspricht nicht nur meinen, sondern auch Ihren Erfahrungen. Was ich aber in all meiner langjährigen nebenberuflichen Tätigkeit als Sprachlehrer vermisst habe und noch immer vermisse, ist die Bereitschaft von Kolleginnen und Kollegen, eigene gelungene Lernszenarien und Materialien (mit methodischen Hinweisen) der „Allgemeinheit“ zur Verfügung zu stellen. 

Eine Anfrage einer Deutsch-Studentin, die auch selbst Deutsch-Unterricht für Jugendliche anbietet, – auch das „alberne“ Sprachspielen mit meinen Enkelkindern haben mich dazu angeregt, einige Ideen zum spielerischen Umgang mit Sprach auszuprobieren und zu Papier zu bringen. Derartige Spielereien eignen sich auch zwischendurch zur Auflockerung des Unterrichts. Einige meiner erwachsenen Kursteilnehmer (mit Migrationshintergrund) spielen die Spielchen zu Hause mit ihren Kindern weiter, schreiben die lustigsten auf, um sie am nächsten Tag im Unterricht zum Besten zu geben. (Einige Korrekturen und Änderungen kann und sollte ich als Lehrkraft natürlich immer anbieten.) 

Was mir dabei auf- und eingefallen ist, könnte für Sie bei der Anwendung und Adaptierung für Ihre Lernergruppen hilfreich sein:

· Suchen Sie nach Kinderliedern – am besten gereimte – in ihrer eigenen, bzw. in der Erstsprache der Lernenden. 

· Ersetzen Sie die Texte – je nach Sprachniveau ihrer Schülergruppe – durch eigene, möglichst lustige bis absurde Wortkombinationen und Sätze, in denen nach Möglichkeit Beziehungen zu den Lernenden (z.B. Namen) enthalten sind. Einige wenige Sequenzen reichen meist aus, um den Lernenden klar zu machen, wie das Sprechspiel funktioniert.

· Nun können Sie zwei Möglichkeiten ausprobieren: Sie können einige Sequenzen des Sprechspiels ausdrucken, vorsprechen und nachsprechen lassen, oder nur vorsprechen. 

· Danach kann das eigentliche Spiel (in mehreren Varianten) beginnen: 

· Kleingruppen treten gegeneinander an, ergänzen eine Sequenz mit eigenen Sätzen anhand vorgegebener Reimwörter, oder suchen selbst Reimwörter, geben diese einer anderen Gruppe, die damit Sätze bilden soll. Die Gruppen lesen ihre Sätze vor und andere Gruppen können diese korrigieren, variieren oder durch eigene ersetzen. 

· Bei vorgegebenen Sequenzen muss bzw. sollten Sie darauf achten, dass der Sprechrhythmus eingehalten wird und lange und kurze Vokale richtig gesprochen werden (betonte Vokale markieren lassen).

· Wenn ein Spiel aus zwei Teilen besteht, einem mit kurzen Sätzen gefolgt von längeren Sätzen, oder umgekehrt, dann muss diese Struktur eingehalten werden.

· Der Phantasie und „Blödelei“ sind keine Grenzen gesetzt. Meist spielen die Schüler und Schülerinnen diese Spielchen in den Pausen und nach dem Unterricht weiter, weil es ihnen ungeheueren Spaß macht. 

Was bei derartigen Sprechspielen in unseren Köpfen passiert, ist gar nicht so leicht zu beschreiben bzw. zu erklären. Folgendes habe ich bei mir selbst beobachtet:

· Der Rhythmus nimmt mich gefangen und ich suche permanent nach Variationsmöglichkeiten und das wird oft zur kaum unterdrückbaren Sucht. 

· Ich suche nach Verben, Adjektiven und Nomen, die zueinanderpassen könnten, wobei das Überprüfen der Wortbedeutungen und deren wechselseitigen Beziehungen im Vordergrund stehen. 

· Mein Hirn ist beschäftigt mit dem Finden von Lösungen, die den vorgegebenen Satzstrukturen entsprechen. 

· Und so weiter.

Ich denke, dass diese Aktivitäten (nachdenken und suchen, inneres oder hörbares Sprechen und bildliches Vorstellen) ganz wesentlich sind für den Spracherwerb. Ich habe zum Beispiel Russisch und Japanisch zu lernen begonnen mit Hilfe von Sprichwörtern, gereimten Sätzen und Wortspielereien. 

Mag sein, dass Erwachsene eine zweite Sprache anders lernen als kleine Kinder, aber ich bin davon überzeugt, dass eine Rückbesinnung auf unseren eigenen Erstsprachenerwerb und vor allem Beobachtungen der Sprachentwicklung bei Kleinkindern für den Zweitsprachenerwerb unserer Schüler und Schülerinnen nützlich sein und diesen leichter und erfolgreicher machen kann. 

Sprechspiele – gereimte Sätze nach Kinderliedern
Eins, zwei, drei, 

die Mama isst ein Ei, 

der Papa isst den Zwetschkenkuchen und dann geht er Schwammerl suchen.

die Oma isst kein Ei, 

der Opa isst den Apfelkuchen und dann fängt er an zu fluchen. 

die Kinder essen Brei, 

der Nachbar isst ein Omelett und dann geht er schnell ins Bett. 

am Montag hab ich frei, da ……………………………………………………..

am Dienstag ………………………………………………………………………

am Mittwoch ………………………………………………………………………

Ene, mune, me,

die Kuh die frisst gern Klee, 

das Krokodil das schwimmt im Nil und es frisst sehr viel.

die Ente schwimmt im See, 

und der Hase sitzt im Gras, da werden seine Füße nass.

die Füße tun mir weh, 

ich bin zu schnell gelaufen und kann fast nicht mehr schnaufen.

die Frauen trinken Tee, 

die Männer trinken zu viel Rum, dann werden sie sehr krank und dumm. 

im Wald da ist ein Reh, …...........................................................................

Ene, mene, mu,

ich suche meinen Schuh, 

ich suche meine Badehosen und dann kauf’ ich rote Rosen.

gib doch endlich Ruh, 

ich will jetzt diese Zeitung lesen, kehr das Zimmer mit dem Besen.

wie viel Geld hast du? 

Ich muss noch deine Rechnung zahlen und bis morgen Bilder malen.

Bimm, bamm, bumm

die Banane die ist krumm, 

diese Butter ist schon ranzig, zehn und elf sind einundzwanzig. 

der Nachbar ist sehr dumm, 

er kann nicht bis hundert zählen und auch keine Nummern wählen. 

Fische sind nicht stumm, …………………………………………………….

Anleitung (für die Lernenden)

Sprechen Sie so, dass die Sätze einen Rhythmus haben und markieren Sie die betonten Vokale rot. Ergänzen Sie die Texte mit einem Reim und zwar mit den Wörtern in Klammer. Suchen Sie selbst Reim-Wörter. 

Unser Nachbar ist ganz nett, am Tag liegt er in seinem Bett, am Abend geht er saufen und nachher Schlittschuh laufen. Im Sommer fährt er an das Meer und freut sich auf das Essen sehr. Im Winter ist ihm kalt, denn er ist schon alt. Er hat auch eine Frau, ihre Haare sind schon grau. Sie isst sehr gerne Speck und Brot, da werden ihre Wangen rot. Am Morgen trinkt sie Apfelsaft, der gibt den Beinen Muskelkraft. 

(Garten -  Karten) 

…………………………………………………………………………………………………..

Ein kleiner Affe sitzt im Baum, ich sehe seine Beine kaum, 

jetzt springt er wieder runter und ist ganz froh und munter.

(Blumenvase – Osterhase)

………………………………………………………………………………………………… 

Meine Kinder sind noch klein, sie tanzen gerne Ringel-Reihn. 

Am Abend liegen sie am linken Ohr, dann lese ich ihnen Märchen vor. 

Deine Kinder sind schon groß, aber was ist mit ihren Kleidern los. 

Die sind immer nass und das ist kein Spaß.

(naschen – waschen)

…………………………………………………………………………………………………

Auf meinem Po ist ein Floh, 

ich kann das nicht ertragen und muss ihn gleich erschlagen. 

(nicht – Licht)

………………………………………………………………………………………………….

Ich stopf die Unterhose in die Coladose, 

dann werf’ ich sie ins Meer, das freut die großen Fische sehr. 

………………………………………………………………………………………………

Ich hab’ einmal ein Tier gesehen, das kann auf einem Beine stehen, 

es musste sich nicht bücken, denn es hatte einen krummen Rücken. 

(sagen – fragen)

………………………………………………………………………………………………..

Auf meiner großen Nase sitzt ein kleiner Hase. 

Er ist ein arger Dieb, aber trotzdem ist er lieb. 

…………………………………………………………………………………………………..

Auf den Bergen liegt viel Schnee, unten im Tal da ist ein See. 

Auf dem See da gibt es Eis, die Mittagssonne ist nicht heiß.

…………………………………………………………………………………………………..

Kannst du mir bis morgen dein neues Auto borgen 

und mit etwas Glück geb’ ich es dir zurück. 

…………………………………………………………………………………………………. 

Frau Linda kommt aus Afrika, jetzt fliegt sie nach Amerika. 

In Amerika lebt ihre Tante  und noch andere Verwandte. 

(Polen – holen)

…………………………………………………………………………………………………..

In Rom da steht ein Dom. 

In München ist das Hofbräuhaus, da gibt es keine Mickymaus. 

(Türkei – Papagei)

(Blumenvase – Osterhase)

…………………………………………………………………………………………………..

Eine ältere Dame hat folgenden Reim (unter allgemeinem Gelächter) zum Besten gegeben: 

„Mein Ehemann der ist sehr fett, bei Tag liegt er im Himmelbett, bei Nacht liegt er am Boden, da kann er sich austoben.“ 

Auch folgendes gereimte Kinderlied kann für den Sprachunterricht genutzt werden.

Was müssen das für Bäume sein, wo die großen Elefanten spazieren gehen ohne sich zu stoßen. 

Rechts sind Bäume, links sind Bäume und dazwischen Zwischenräume, wo die großen Elefanten spazieren gehen ohne sich zu stoßen. 

…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

Was könnten  das für Häuser sein, wo die Leute herumspazieren, ohne sich zu grüßen. Rechts sind Dosen, links sind Dosen und dazwischen Unterhosen, die die Leute anprobieren, ohne sie zu kaufen.

Ein jugendlicher Immigrant hat folgende irritierende Sequenz geschrieben: 

„Was müssen das für Länder sein, wo Soldaten herummarschieren und auf Menschen schießen. Rechts sind Feinde, links sind Feinde und dazwischen meine Freunde, wo so viele Leute sterben, weil Soldaten schießen.“

Derartige Lieder gibt es viele und diese kann man insofern für Sprechspiele verwenden, als man angibt, welche Schlüsselwörter ausgetauscht werden sollen. In diesem Fall z.B. die unterstrichenen, z.B. Bäume durch Häuser und Elefanten durch Menschen. Der Rest ergibt sich von selbst. 

Lassen Sie Ihre Schüler und Schülerinnen selbst solche Lieder und Gedichte suchen, die sie dann im Unterricht gemeinsam bearbeiten können. 

In fortgeschrittenen Lernergruppen kann man auch klassische Gedichte vorgeben und Betonungsverhältnisse und Textstrukturen (Reimverhältnisse) suchen (markieren) lassen, zum Beispiel in diesem Sonett von

     Johann Wolfgang von Goethe

    Natur und Kunst, sie scheinen sich zu fliehen
       Und haben sich, eh’ man es denkt, gefunden;
       Der Widerwille ist auch mir verschwunden,
       Und beide scheinen gleich mich anzuziehen.

    Es gilt wohl nur ein redliches Bemühen!
       Und wenn wir erst, in abgemessnen Stunden,
       Mit Geist und Fleiß uns an die Kunst gebunden,
       Mag frei Natur im Herzen wieder glühen.

    So ist’s mit aller Bildung auch beschaffen.
       Vergebens werden ungebundne Geister
       Nach der Vollendung reiner Höhe streben.

    Wer Großes will, muss sich zusammenraffen.
       In der Beschränkung zeigt sich erst der Meister,
       Und das Gesetz nur kann uns Freiheit geben.

Viel Spaß beim dichterischen Blödeln wünscht Ihnen und Ihren SchülerInnen

Johann Ortner-Misumi, Oktober 2013
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